
Das P-Seminar „Wirtschaft“ des Dinkelsbühler Gymnasiums sammelt realistische Erfahrungen

Kunden kommen nicht automatisch
Der „Menschenkicker“ im Rahmen des „Public Viewing“ litt unter der großen Hitze

DINKELSBÜHL (pm) – Der „Men-
schenkicker“, den das P-Seminar
„Wirtschaft“ des Dinkelsbühler Gym-
nasiums auf die Beine stellte, forder-
te den Schülerinnen und Schülern
bei hochsommerlichen Temperatu-
ren einiges ab.

Die Seminaristen sollen mit der Pro-
jektarbeit einen praktischen Bezug
zur Berufswelt bekommen. Dies wird
durch verschiedene Module erreicht.
Dabei arbeitet das Seminar mit einem
externen Partner, dem City-Marketing
Dinkelsbühl, zusammen. Hier sollen
Teilaufgaben des Marketings über-
nommen werden. Beispielsweise ha-
ben die Schüler in Kleingruppen bei
der langen Einkaufsnacht vor Weih-
nachten unter dem Motto „ESZS – ei-
ne Stadt zeigt Service“ verschiedene
Serviceleistungen angeboten.
Wichtig sei es aber auch, zu erken-

nen, dass nicht alles schon irgendwie
läuft und dass Marketing ein hartes
Geschäft ist, erklärte dazu Semianrlei-
ter Timo Heß. Das hätten die Schüler
auch beim „Menschenkicker“ bei brü-
tender Hitze festgestellt. Bei dieser
Temperatur habe sich niemand vom
Hauptgewinn, einem VIP-Tisch beim
WM-Public-Viewing“ locken lassen.
Die Schüler hätten dennoch Professio-
nalität bewiesen und den Kicker auf-
gebaut. „Wir haben dann halt selber
gespielt“, so Heß.

Ziel der Übun-
gen sei es auch,
Organisationser-
fahrungen zu ver-
mitteln. Der Semi-
narleiter gebeei-
nen groben Rah-
men vor und be-
halte den Ablauf
im Auge. Eine
Gruppe von drei
Schülern plane
und verteile Auf-
gaben. Auch das
Bewusstsein, dass
in der Arbeitswelt
ein Ablauf genau
geplant werden
müsse, solle er-
kannt werden, ge-
nauso wie die Not-
wendigkeit der
Tugenden Pünkt-
lichkeit und Ver-
lässlichkeit.
Eine Hauptauf-

gabe der Truppe
werde es noch
sein, eine Passantenbefragung zur
Wahrnehmung der Dinkelsbühler „Ci-
ty“ und ihrem Potential für den Einzel-
handel durchzuführen, auszuwerten
und die Ergebnisse vor demStadtrat zu
präsentieren. Auch weitere Service-
Konzepte sollen noch erarbeitet wer-
den.

Das zweiteModul des P-Seminars ist
laut Heß die Berufsorientierung. Die
Schüler sollen ihre Stärken und
Schwächen erkennen und geeignete
Berufsfelder für sich kennen lernen.
Es werden auch externe Partner einge-
laden oder Betriebsbesichtigungen or-
ganisiert.
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Dass nicht immer alles reibungslos läuft und trotzdem Pro-
fessionalität nötig ist, erfuhren die Mitglieder des
P-Seminars „Wirtschaft“ beim Menschenkicker. Aufgrund
der Hitze ließen sich keine „Kunden“ locken. Foto: privat

Der Berufsverband Deutscher Landschaftsgärtner nahm das Gartenschaugelände unter die Lupe

Die Reifeprüfung bestanden
Die Fachleute empfahlen der Stadt Dinkelsbühl ein „Parkpflegewerk“ – Kein Jubiläum

DINKELSBÜHL (pm) – Dore Mül-
ler, Planerin der Landesgartenschau
von 1988, und ihre Berufskollegen
vom Bund Deutscher Landschaftsar-
chitekten (bdla) untersuchten im
Rahmen der Reihe „Gartenwelten:
Reifeprüfung Landesgartenschauen“
den Zustand des ehemaligen Gelän-
des, auf dem 1988 die Veranstaltung
stattfand. Der Berufsverband nimmt
seit 2009 ehemalige Landesgarten-
schauen in Bayern unter die Lupe,
um herauszufinden, in welchem Zu-
stand sich die Anlagen befinden.
Nach Straubing, Ingolstadt und
Würzburgwar aktuell Dinkelsbühl an
der Reihe.

In der zweieinhalbstündigen Bege-
hungmit Landschaftsarchitekten, Ver-
tretern der Stadtverwaltung und inter-
essierter Öffentlichkeit machte Ober-
bürgermeister Dr. Christoph Hammer
gleich zu Anfang deutlich, dass sich
Dinkelsbühl bis heute glücklich schät-
zen dürfe, seinerzeit den Zuschlag für
die Landesgartenschau 1988 erhalten
zu haben.
Landschaftsarchitektin Dore Müller

und die Vertreter des Berufsstandes
lobten die Anstrengungen der Stadt-
gärtnerei, die – in Teilbereichen sicht-
lich kurzfristig vor Veranstaltungsbe-
ginn – nochmals Hand angelegt hatte.
In mehreren Teilflächen, unter ande-

rem im ehemali-
gen Schulgarten
und dessen Um-
griff, wurde disku-
tiert, wie der aktu-
ell unbefriedigen-
de Zustand gelöst
werden könnte.
Die Stadt hofft
hier auf den Obst-
und Gartenbau-
verein, der sich
des mittlerweile
„charmant verwil-
derten“, aber völ-
lig ungenutzten
Schulgartens an-
nehmen könnte.
Eine weitere Stati-

on der Begehung war die Siedlung Kö-
nigshain. Auchnachmehr als zwei Jahr-
zehnten ist hier nach Meinung der an-
wesenden Planer noch deutlich die vor-
bildliche Planung zu erkennen. Ein sen-
sibler Umgang der städtischen Bauver-
waltung mit den zum Teil bereits um-
und rückgebauten Elementen wie Per-
golen und Carports wäre allerdings
wünschenswert, so die einhellige Mei-
nung der Fachleute.
Angeregt wurde zudem, in einigen

Abschnitten der ehemaligen Landes-
gartenschau Gehölzbestände zurück-
zunehmen, um den ursprünglichen
Planungszustand wieder ersichtlich
werden zu lassen. Deutlich enttäuscht
zeigten sich die anwesenden Planer,
dass sich von den ehemals üppigen
Staudenflächen nur noch Restbestän-
de finden lassen.
Insgesamt jedoch sei ihr Eindruck

ein positiver, so Dore Müller in ihrem
Fazit. Die Vertreter des Bund Deut-
scher Landschaftsarchitekten emp-
fahlen der Stadt dringend die Beauf-
tragung eines Parkpflegewerkes, um
die seinerzeit realisierte und noch heu-
te weitgehend erhaltene Qualität der
Anlage in Zeiten knapper Kassen auch
langfristig zu sichern.
Ein Parkpflegewerk ist ein Fachgut-

achten, das kurz-, mittel- und langfristi-
ge Pflegehinweise zu Stauden- und Ge-
hölzflächen, Wege- und Platzflächen
gibt. Wichtige Blickbeziehungen, der

Umgang mit in die Jahre gekommenen
Großbäumen, Naturschutzaspekte und
Anpassungen an ein neues Freizeitver-
halten der Bürgerinnen und Bürger
werden in einem Parkpflegewerk fach-
lich fundiert undmitBlick auf dieHaus-
haltslage des Auftraggebers zusammen-
gestellt und dienten für die ausführen-
den Organe als Leitfaden.
Die angespannte Haushaltslage der

Stadt hatte dazu geführt, dass der Stadt-
rat die bereits in Vorbereitung befindli-
che 25-Jahr-Feier für 2013 kürzlich absa-
genmusste (wir berichteten). Da die An-
lage also in drei Jahren wohl nicht im
ganz großen, „alten“ Glanz präsentiert
werden kann, böte die Aufstellung eines
langfristig wirksamen, deutlich kosten-
günstigeren Parkpflegewerks eine sinn-

volle Alternative, um der Bevölkerung
langfristig sehenswerte Grünflächen
und Erholungsraum in bester Lage und
Qualität zu sichern, so die Vertreter des
bdla.
Unter dem Strich hat Dinkelsbühl

laut Auffassung der Fachleute die aktu-
elle Reifeprüfung bestanden. Die Stadt-
verwaltung dürfe allerdings auch wei-
terhin nicht in ihren Anstrengungen
nachlassen, um das Erbe von 1988 zu si-
chern, so die externe Fachmeinung.
Dore Müller will auch in Zukunft,

wie schon in den vergangenen 22 Jah-
ren, regelmäßig an ihre alte Wirkungs-
stätte zurückkehren. Die nächste Füh-
rung im Rahmen der „Gartenwelten“
findet auf der ehemaligen Landesgar-
tenschau Hof am 8. Oktober statt.

Eine Kommission aus Vertretern des Bundes Deutscher Landschaftsarchitekten,
der Stadt und der Bürgerschaft nahm das Gelände unter die Lupe. Foto: Knoll

Im Zuge Landesgartenschau 1988 wurde auch der Schulgar-
ten am Gymnasium angelegt. Archiv-Foto: Forkel

Neue Nutzung gesucht

DINKELSBÜHL (mk) – Die ehe-
malige Bullenhaltung und das
Scharfrichterhaus am Mucken-
brünnlein waren Ziel des Dinkels-
bühler Stadtrates. Nachdem sich das
Gremium vom baulichen Zustand
der beidenmit einer Brücke verbun-
denen bis vor kurzem vermieteten
Gebäude überzeugt hatte, berichtete
Oberbürgermeister Dr. Christoph
Hammer von Überlegungen, hier ei-
ne „Jugendbauhütte“ zu installie-

ren. Getragenwerde eine solche Ein-
richtung von der Deutschen stiftung
Denkmalschutz. In den kommen-
denWoche sollten die Überlegungen
vorangetrieben werden. Rückmel-
dungen soll es bis zur Kinderzeche
geben. Die ehemaligeBullenhaltung
wurde in jüngster Zeit auch immer
wieder als mögliches neues Quartier
für die Knabenkapelle ins Gespräch
gebracht. Davon war jetzt beimOrts-
termin keine Rede. Foto: Haas

Standesamt und Meldeamt
vormittags geschlossen

SCHOPFLOCH – Wegen einer Schu-
lung der Mitarbeiter sind das Einwoh-
nermeldeamt und das Standesamt am
Donnerstag, 8. Juli, vormittags ge-
schlossen, so die Marktgemeindever-
waltung. Am Nachmittag ist wieder
wie gewohnt von 16 bis 18 Uhr geöff-
net.

Gemeinderatssitzung mit
Thema Windkraftanlagen
DÜRRWANGEN – Am kommenden

Freitag, 9. Juli, trifft sich der Gemein-
derat um 19.30 Uhr im Rathaus zu ei-
ner Sitzung. Tagesordnungspunkte
sind unter anderem Baugesuche, Ver-
gaben für die Turnhalle und Schule,
Windkraftanlagen und neuer Schul-
verbund.

Im Dinkelsbühler Krankenhaus wurde die Zertifizierung im Bereich der Qualitätssicherung gefeiert

„Mit den weichen Faktoren punkten“
Klinikvorstand, OB und Landratsstellvertreter hoben Bereitschaft zu Veränderungen hervor

DINKELSBÜHL (mw) – Als Beginn
einer neuen Entwicklung und nicht
als Abschluss eines Qualitätssiche-
rungsprozesses wertete Klinikvor-
stand Dr. Andreas Goepfert das nun
erreichte Zertifikat für das Dinkels-
bühler Haus im Verbundklinikum
Landkreis Ansbach. Dr. Goepfert be-
tonte bei der Übergabe des Zeugnis-
ses die Notwendigkeit, gerade auch
im Gesundheitsbereich auf Verände-
rungen einzugehen, und dankte der
Belegschaft für deren Bereitschaft
dazu.

Der Klinikvorstand sah die einzel-
nen Abteilungen als fachlich sehr gut
aufgestellt. Qualität werde aber von
den Patienten auch als Selbstverständ-
lich erwartet; punkten müsse man mit
den weichen Faktoren. Er forderte da-
zu auf, eine „Charme- und Serviceof-
fensive“ in den Köpfen zu starten. Go-
epfert sprach von einer großen He-
rausforderung, die zu meistern sei,
und ging in seiner Rede auch auf die
wirtschaftliche Situation ein, auf-
grund der das Dinkelsbühler Haus in
diesem Jahr „nicht so glücklich daste-
he“, unter anderem bedingt durch die
Lage in Feuchtwangen.
Stellvertretender Landrat Kurt Un-

ger sprach seine Glückwünche zum
Zertifikat aus und hob den erhebli-
chen zusätzlichen Aufwand für die Be-
legschaft hervor. Er betonte die Bedeu-
tung eines guten Rufes für die Kran-

kenhäuser und die Bereitschaft zur
Veränderung.
Für ihn, so Oberbürgermeister Dr.

Christoph Hammer, Mitglied des Ver-
waltungsrates, sei die Klinik eine der
wichtigsten Arbeitgeber in Dinkels-
bühl. Er sprach sich für eine weitere
Trägerschaft in kommunaler Hand
aus. Wenn Kommunen solche Aufga-
benbereiche abgäben, müsse man
deren Daseinberechtigung in Frage
stellen. Aufgabe für die Zukunft mü-
sse es sein, die Einrichtungen in Din-
kelsbühl und Feuchtwangen vernünf-
tig aufzustellen, um die Zukunftsfä-
higkeit beider sicher zu stellen. Ein
Verlust wäre aus seiner Sicht auch eine
Katastrophe für die niedergelassenen

Ärzte. Bei der Zertifizierung nach dem
so genannten KTQ-Verfahren (Koope-
ration für Transparenz undQualität im
Gesundheitswesen) werden Aussagen
über Prozessabläufe bei der Versor-
gung der Patienten getroffen. Das Kli-
nikum habe, wie der Qualitätsmanage-
mentbeauftragte Thomas Görgler er-
läuterte, 2008mit der Vorbereitung auf
die Zertifizierung begonnen.
In einem ersten Schritt wurden Ar-

beitskreise und Qualitätszirkel ge-
gründet. Es entstand ein Lenkungs-
gremium, in dem Neuerungen verab-
schiedet und Strategien entwickelt
wurden, bis schließlich am Ende die
externe Zertifizierung erfolgen konn-
te.

Klinikvorstand Dr. Andreas Goepfert betonte in seiner Ansprache die Bedeutung
der so genannten weichen Faktoren neben der fachlichen Qualität. Foto: mw
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